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Öffentl ich keitsa rbeit

Apfelfest

Tipps für die öffentlichkeitsarbeit - an einem Beispiel aus München

Zu ihrem ersten Apfelfest hatte die kleine Firma ,,Kräuterei" in Sulzemoos eingeladen.
Es lief nicht alles rund, und doch ziehen die Veranstalter insgesamt eine positive Bilanz.

Ein Grund dafür war sicher die gezielte Pressearbeit. Werner Bader beleuchtet, was sich

lmkervereine dabei abschauen können.

er erste Tag sollte der ,,Tag der
Biene" sein. Doch die Imker ka-
men nicht zuhasf, und dann

musste auch noch Bienenforscher Profes-
sor Tautz den geplantenVortrag absagen!

llber 150 Imkervereine und deren Ver-
bände hatte Klaus Schwager angeschrie-
ben - er ist verantr,vortlich für die Öffent-
lichkeitsarbeit der ldeinen Firma. Die
Reaktion: gleich Null. Dabei ist seine Frau
Monika Engelmann selbst Hobby-Imkerin.

Für die Bienen- und Insektenfreunde,
die dennoch gekommen sind, war trotz-
dem einiges geboten. Die Veranstalter
hatten Handwerker wie Schmiede, Töp-
fer und Besenbinder eingeladen, es gab
Schmuch Räucherstäbchen, Kräuterflitr-
rungen und einen Baumschneidekurs. Auf
dem Markt im Hof des weitläufigen Gelän-

des verkauften Imker Honig und andere
Bienen-Produkte. Kugelbeuten-Erfi nder
Andreas Heidinger führte an einem Stand
seine Beuten vor.

Der zweite Veranstaltungstag stand
unter dem Motto ,,Tag des Wildkrauts'l
Dass das ,,Apfelfest" insgesamt ein acht-
barer Erfolg für die Veranstalter r.mrrde,

ist (vor allem) der gezielten Pressearbeit
zu verdanken.
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Das Thema,,Biene" ist an sich immer zug-
kräftig. Bienen wird in der Öffentlichkeit
an sich viel positive Aufmerksamkeit zu-
teil. Die ,,Kräuterei" hatte das bedacht und
die Bienen geschickt in das übergeordnete
Thema,,Apfel' eingewoben.,,Solche Ver-

anstaltungen brauchen eine Idee, eine Art
Überschrift, unter die sich alles Weitere
einpassen lässt'i findet Klaus Schwager.

,,Dabei ist gute Pressearbeit nicht etwa ein
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Nebenjob, für den man einen Ehrenamt-
lichen bettelt!'l So passiert das leider allzu
oft in Verbänden und Vereinen. ,,Pressear-
beit ist zeitintensiv und gibt es auch nicht
für Umsonst'l fasst Klaus Schwager seine
Erfahrungen zusammen.
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Ob Firma oder Verein - der Auftritt im In-
ternet sollte nicht überladen, sondern klar
und übersichtlich sein. Die Seiten müs-
sen gepflegt und ständig aktualisiert wer-
den. Nur dann suchen sie Nutzer mehr als

ein Mal auf. Gute Links zu Seiten, die das

eigene Interessensgebiet fl ankieren oder
um einen Aspekt erweitern, sind von Vor-
teil. Hier gilt: Klasse vor Masse. Vor dem
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Verlinken sollte man die Inhaber der je-
weiligen Seite um Erlaubnis fragen! Bei
Festen oder Imkertagen werden zusätz-
liche Seiten erstellt, die man nach der
Veranstaltung wieder,,herunternehmen'
sollte.

Nach wie vor finden auch Plakate und
Flyer Beachtung. Klaus Schwager hat Tau-
sende drucken und verteilen lassen und
sie u. a. in Gaststätten und Vereinsheimen
ausgelegt. Das ist nicht allzu teuer. Auch
die entsprechenden Fachzeitschriften
sollten kontaktiert werden, in manchen
Fällen zeigen sie sich an einem redaktio-
nellen Beitrag interessiert. Außerdem
müssen die Kontakte zu den Lokalzei-
tungen gepflegt werden. Dazu legt man
sich am besten einen Presseverteiler im
PC an, den man gegebenenfalls nachAn-

Wissenswertes über wohlschmeckende und gesundheitsfördernde Kräuter und ihre
Verwendung konnte man von Monika Engelmann erfahren
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Die Honigverkostung kam gut an

lässen oder Schwerpunkten ordnet. Dabei
kann man von ,,innen nach außen' sortie-
ren. Wen muss mein Thema, meine Veran-
staltung aufjeden Fall interessieren, wen
könnte es auch interessieren?

Keine Redaktion möchte mit unnötigen
Mails zugemüllt oder mit aufdringlichen
Anrufen belästigt werden, Eine freund-
liche Mail, ein freundlicher Anruf zur
rechten Zeit, sachlich und präzise, mit
kurzen, klaren Informationen können
dennoch Wirkung zeigen. Wichtig: Ge-
naue Angaben von Thema, Ort, Datum
und Zeitpunkt der Veranstaltung nen-
nen, am besten ganz oben im Anschrei-
ben. Wer mehr wissen will, kann dann
unten weiterlesen. Außerdem sollte man
die Telefonnummer eines gut erreichba-
ren Ansprechpartners hinterlassen. Fer-
ner: Viele Gemeinden, Städte und Land-
ratsämter haben öffentliche Kalender in
gedruckter Form und/oder im Internet.
Die kann man für Ankündigungen kos-
tenlos nutzen.

Relativteuer sind dagegen Anzeigen in
kleinen lokalen oder regionalen Werbe-
blättern. Ihr Einsatz muss wohl überlegt
und dosiert sein. So hat die ,,Kräuterei"
entschieden, solche Anzeigen nur mehr
l4-tägig oder vor aktuellen Veranstaltun-
gen^) schalten. Zu bedenken ist auch,
dass eine gute Kampagne einen entspre-
chenden zeitlichen Vorlauf braucht.
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An Fachzeitschriften denken, Kontakte
zu Vereinen und Verbänden pflegen, auf
Multiplikatoren zugehen. Das ist das ,,A
und O" erfolgreicher Pressearbeit. Manch-
mal hat man auch Kontakt zu einer Firma,
die eine eigene Kundenzeitschrift her-
ausgibt. In Sulzemoos zum Beispiel, am
Firmensitz der,,Kräuterei'l gibt es einen
großen Caravan-Vertrieb. Dort war man
aufgeschlossen für das Apfelfest und warb
mit zwei (seiner) Fahrzeuge auf der Ver-
anstaltung. Im Gegenzug spendierte die
Caravan-Firma die Hüpfburg und das Kin-
derschminken. Viel wichtiger noch: Über
die Kundenzeitschrift r.trrrde das Apfel-
fest den rund 75.000 Kunden kommu-
nizieft, die im Verteiler der Firma sind.
Alles gratis.
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Manchmal helfen auch Zutälle weiter. Auf
der Suche nach einem Natur-Thema im
Herbst hatte ein Redakteur derKunden-
zeitschrift ,,mobil" der Deutschen Bahn
die Homepage der,,Kräuterei" mit derAn-
krindigung des Apfelfestes ,,gegoogelt'1 Of-
fenbar fand der Redakteur Gefallen daran
oder an dem Thema, das gut zurJahres-
zeit passte. Das Magazin berichtete dar-
aufhin in Wort und Bild, die Hefte lagen
wochenlang in allen Fernreisezügen in
Deutschland aus und bescherten dem Ap-
felfest Besucher weit über Bayern hinaus.
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Selbstverständlich hat die Kräuterpä-
dagogin Monika Engelmann auch ihre
,,Freunde" auf facebook zum Apfelfest ein-
geladen - obwohl sie selbst nicht unbe-
dingt zur,,Generation facebook" gehört.
Aber ignorieren kann man die sozialen
Medien im Zuge professioneller Pressear-
beit nicht, sie sind das Informations- und
Kontaktmedium fürJüngere. Wird ein Bei-
trag dort ,,geliked" oder etwa bei Twitter
,,retweetet", kann das einen,,schneeball-
effekt" erzeugen,

Merke jedoch: Wer sich der sozialen
Medien bedient, sollte deren Spielregeln
kennen, sonst kann sich die gute Absicht
leicht ins Gegenteil verkehren. Wenn man
es selbst nicht beherrscht, sollte man bes-
serjemanden engagieren, der das kann.

Gute Erfahrungen hat das Team der
,,Kräuterei" mit den klassischen Medien
gesammelt. Einmal im Monat tritt Monika
Engelmann im Digitalradio Bayern Plus
des Bayerischen Rundfunks als Kräuter-
expertin auf. Klar, dass sie den Zuhörern
auch vom Apfelfest erzählt hat.

Werner Bader, bienen.web6at-online.de

Unser freier Mitarbeiter Werner Bader
ist im Hauptberuf Redakteur beim
Bayerischen Rundfunk und Woche
für Woche mit der Pressearbeit un-
zähli ger Veran stalter konfrontiert.
Manches von dem, was als E-Mail,
Fax oder Briefin seiner Redaktion
ankommi, ist leider so mangelhaft,
dass es sofort im Papierkorb landet.
Die einen langweilen mit seitenwei-
sen ,,Romanen', um auf eine kleine,
lokale Veranstaltung hinzuweisen.
Andere schreiben wenig, vergessen
dabei abet, die wicfutigsten Anga-
ben. Manche Ankündigungen sind
gekonnt und kompakt formuliert, ge-

hen aber am Zielpublikum vorbei.
Was passt und gedruckt oder gesen-
det wird, entscheiden letztendlich
der Redakteur und der Platzbzw. die
Zelt, die für eine Ausgabe oder Sen-
dung zur Verfügung stehen. Immer
vorausgesetzt, der Redakteur erin-
nert sich an Ihre Anhindigung und
findet sie im Wust der Pressemittei-
lungen wieder ...


